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Vorbericht. 


Der wenigen Gedichte, die hier im 
Druck erſcheinen, koͤnnten ſehr 
gut der Vorrede entbehren, wenn ihre 
Verfaſſerinn nicht ein und das andre zu 
erinnern hätte. Die Erfindung der Er⸗ 
zaͤhlung Cybele kann ſie nicht ganz ſich 
zueignen; fie hat fie blos nach dem ro⸗ 
hen Entwurfe eines andern ausgebildet, 
und als noch ungelaͤuterte Schlacken, die 

er ausgrub, umgeſchmolzen und gereini⸗ | 
get. Die zwey Gedichte an Herrn keib⸗ ® 5 
medicus Zimmermann entſtanden bey 
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Vorbericht. 


ſeiner Gegenwart in Berlin, wo er we⸗ 
gen einer gefaͤhrlichen Wundkur ſich ei⸗ 
nige Zeit aufhielt, und durch ſein vor⸗ 
trefliches, wohlwollendes Herz die ganze 
Hochachtung und Liebe der Verfaſſerinn 
erweckte. — Sie haͤtte dieſe Sammlung 
durch noch einige andere Stuͤcke ver⸗ 
groͤßern koͤnnen, die entweder einzeln 
herausgekommen, oder, oft wider ihr 
Wiſſen, in verſchiedne periodiſche Schrif⸗ 
ten aufgenommen worden ſind, wenn ſie 
nicht entſchloſſen waͤre, mit der Zeit eine 
vollſtaͤndige Ausgabe ihrer ſammtlichen 


. Gedichte zu veranſtalten, wozu ſie indeß 


ihre eignen Berichtigungen und die 
Stimmen einiger ihrer kritiſchen Freunde 
ſammlen wird. 8 


ui 


An 


An die 
verwittwete Frau 
Baroneſſe von Sievers 


in Altona. 


N, „edle Trauerfrau, die mit dem 
Aſchenkruge 
Ihr turteltzubiſch Herz vermaͤhlt, 
Und ſich nach Sievers Sternenfluge 
Nie einen Buſenfreund erwaͤhlt; 
Dir, Freundinn meines Herzens und 
Geſanges, 8 


| Der Deinen Lippen oft ein Lächeln abge⸗ ö 


wann, 

Mit einer Art des ſuͤßen Zwanges, 

| reg deine Blicke finfter fahn, 7 
A 3 Voll 


Voll Schwermuth deiner bangen Seele; 
Dir fol das Schickſal der Cybele, 
Ihr Klagen und des Amors Hohn, 
Den Mund zu lautem Lachen zwingen; 
Eh’ noch des Liedes Warnungston 
In andrer Wittwen Ohr wird dringen: 
Dich warnt die Muſe nicht 3 der ſchlaue 
Cypripor 
Erſahr es ſchon in Jahren deiner Jugend, 
Daß er an Dir die Macht verlor, 
Und für der Thorheit Pfeil bewahrt Dich 
Deine Tugend. 
Dir leg' ich den Geſang nur vor, 
Nebſt wenig andern kleinen Liedern, 
um Deine Freundſchaft, Deine warme 
Zaͤrtlichkeit 
Durch einen Funken zu erwiedern 
Mit oͤffentlicher Dankbarkeit. 


eybele 


Cybele. 


D ie ihr ſchon ein halb Jahrhundert uͤberlebt 
und noch ſchoͤne Juͤnglinge bewundert, 
Und nach ihrer Liebe ſtrebt, 
Wittwen! hoͤrt die Strafgerichte 
Einer alten Goͤttinn an, 
Die das bluͤhende Geſichte 
Eines Zünglings liebgewann! | 
Euch zur Warnung, euch zur Lehre, | 
Sing? ich ihre Luft und Schmach,  & 
und wer Ohren hat, der hoͤre, 8 
Und wer klug iſt, richte ſich darnach. TER 
# en @ MN 


/ 
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Die Goͤttermutter, die thurmkoͤpfige Cybele, 


a Ward endlich, zur Betruͤbniß ihrer Seele, 
Zur Trauer ihres Herzens, alt, 


ze 


Und tadelte nunmehr Gang, Mienen und 
N | 5 Geſtalt 
An allen jüngeren Göttinnen; 
Sie ſpottete zum Zeitvertreib: 

Die große Juno war ein gar zu ſtolzes Weib, 
Minervens Sittſamkeit war hoͤlzern, ſteif und 


r | trocken, 


Die blonde Ceres war, mit ihren goldnen Locken, 

Zu plump gebaut zu fleiſchig um die Buß, 

Diana ward ſo wild genenuet, 

en der gejagte Hirſch, der durch Gebuͤſche 
rennet; 

Und Copria, die Göttin füßer Luft, 

Die Schoͤpterinn der inniglichſten Freuden, 


War nichts, als eine freche Di ' z 

Sie konnt' an ihr die glatte Stirn“ 

14 1 5 
Und den beſlammten Blick nicht leiden; 


* 


TE a. 
Es hieß ohn Unterlaß: Vulkan, der arme Man 
N Wie herzlich muß ich ihn beklagen! a 
Zwar ich war einſt auch ſchoͤn und jugendlich, 
Doch wer von mir kann fo was fagen, 
Dien will ich ſehn, der melde fich. 
Sie ſprachs, und bruͤſtete dabey ſich übermichig 


Auf ihre Tugend — und verfuhr l 
Mit allen Töchtern ſcharf, und mit den Soͤh⸗ 
nen — guͤtig. ri 
a | Wenn ges zum Stiete ward, und ißiglich Merfut 9 A 
Ihm feine Donnerkeile maufie, a 
um Bacchus taumelnd, wie der Moſt im Safer 
brauſte, 


Und Gott Apollo manchen Streich 

Bey huͤbſchen Erdenkindern spielte, 

Da war ihr Herz zu muͤtterlich, zu weich, 

Als daß es Zorn daruͤber fühlte; 

Da ſprach fie nur: Die loſen Söhne find. 

Beweglich, wie das Meer, und tüchtig, wie 
der Wind | 

2 Us She 


we. en 
Ihr ganzer Hohn fiel einzig auf die Töchter. — 
men die Strafe trifft am Ende die Veraͤchter 
a N * bittre Spoͤtter allemal. 
NN Das Schickſal hatte ſich bie Rache vorbehalten, 
8 * Rn Und waͤhlete darzu in einem Phrygerthal 
3 Den wohlgeſtalteſten von allen wohlgeſtalten 
und jungen Schaͤfern, gleich dem jugendlichen May, 
Wenn er vom Himmel faͤhrt, die Erde zu bes 
FR 55 ſchwaͤngern: | 
ge IN Er war in hrygien von Taͤnzern und von Sängern 
er allerlieblichſte, und auf der Feldſchalmey 
Ps auf dem Haberrohr, und auf der ſuͤßen Stöte 
Kam keiner dieſem Atys gleich; 
Sein laͤchelnd Angeſicht war wie die Morzenriche, 
Sein ſchwarzes Auge ſeuerreich, 
und feine Lippen, wie Korallen; 
Er tanzte bey Epbelens Seh, | 
| Sie fah fein braunes Haar um weiße Schultern 
wallen; r | 
Sie ſah ihn, wie den jungen Weſt, 
Reicht, 


Leichtfuͤßig Über Blumen ſchluͤpſen 2 


Da fieng ihr Herz im Buſen an zu huͤpfen; 


Ben jeder Wendung, jedem Sprung 


Des ſchlanken Jünglings, ward ihr Blut den 
5 a neuem jung, | 
und feige, als es vor Zeiten kaum geweſen, 
Als e den Mar ſyas ſich zum Gemahlerlefen, 
Sie lächelte opn> Unterlaß ; 
Sie konnt' ihr Auge von dem Tänzer nicht a 
wenden. | 3 


er sähe ihr Angesicht, itzt zittern ihre 


% 12 ee Lenden, . 
Ait wird fie. roth, itzt wieder blaß, 


Und weil das Schickſal fie nun einmal will be⸗ 


ſtrafen, 


55 So u ſich ihr Verſtand und ihre Tugend nicht; 


ae 


Nein, die find tief in ihr entſchlaſen. 


5 Zuweilen ſtaunt ſie zwar und denkt 


I das die Liebe, die mich zu dem Schäfer 


| lenkt? 
1 2 . Nein, 


„ 


12 SN 
Nein, es iſt Goͤtterhuld, es iſt ein wenig Gnade, 
Womit ich ihm ergeben bin, HR 
Wodurch ich nicht der Hoheit ſchade. 
So dachte fie, und ſah begierig nach ihm hin, 
Schien mit den Augen ihn zu küͤſſen ; 
Verſtellte ſich in eine Schäferinn 2 
Rief ihm, und ſprach: O! laß mich, ſchbner Hirte, 
wiſſen: 2 29 
Wer wand dir dieſe Roſen um das Haar, 
Die nicht ſo blühend find, wie deine Stirn und 
5 5 Wangen; F | 
Verlaß die Hirtinn, die mit dir im Tanze war, 
Du ſollſt von mir bald einen beffern Kran em⸗ 
g ua fangen. 
Von mir — von meiner eignen Hand — 
So ſprach fie freundlich und verſchwand, 
Fuhr gen Olymp zuruck, und ſuchte 
Dafelbfi die Einſamkeit, und frug ſich tauſendmal: 
Liebſt du,Eybele? Du die ſonſt der ö ttinn fluchte, 
Die für den Mars entbrannt; du haſt im Erdenthal 
| ne 
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In einen Schäfer dich e | 8 

Der noch ein Juͤngling iſt 2 und ach! du bift 

| ſchon alt! 

Doch ob gleich meine Stirn ſchon graues lat 
umgiebet; 

& bin ich ia von Geſtalt 

Nicht haͤßlich anzuſehn, ich bin noch zu ertragen; 


Und was den Unterſchied des Standes anbelangt, 


Davon iſt weniger zu ſagen. 
Hat nicht die Venus; die mit fo viel dale 
prangt, 
Einf den Adonis und auch den Anchis gerüſſete 
Ihr Goͤtter und Goͤttinnen nehmt 
Mirs nur nicht uͤbel: denn ihr wiſſet, 
Die keuſche Cynthia ſelbſt hatte fih RE : 
In eines Hirten Arm zu ruhn, und von Auroren 
| Weiß jedermann, fie war verliebt in Cephalus. 
Was wunderts euch, wenn ich den Atys mir 
erkohren? 
34 ſehe wohl, daß ichs ihm feier ſagen mu. 
Ich 


14 = 

Ich will mich gern herunter laſſen, 

und ihm geſtehn: ich liebe dich. 

Das junge ſchöne Blut, er wird beſtuͤrzt erblaffenz 

Beyem Jupiter, ich fürchte mich 

Das er vor Freuden ſtirbt — Auch hab ich Muth 
a vonnblhen) . 

Sill mir die Schaam das Wort nicht auf der 

5 | Zunge tödten. 

Sie ſagts, und fuſſet den gefuͤlleten Pokal, 


5 5 | Thut fieben Züge draus, und ſetzt ihn Febenmal 
Von neuem an den Mundꝛ itzt wachſen ihre Triebe; 


Sie ſchmecket ſchon voraus des jungen Schzfers 
er Liebe, mee 
Schwingt ſich auf ihres Löwenwagens Süß, 
und fahrt, geſchwinder als der Blitz 
Herab ins Thal und ſieht in einer kleinen Grotte 
Mit Muſchelſchalen ausgeziert, 5 
Den Atys schlummern, gleich dem ſchönen Tr 
| gesgotte, ; 

Als ihm fein Schickſal in die Schaferwelt geführt 
59 Er 
3 8 


R 15 
Er fahrt erſchrocken auf: — fllt ihr verſtummt 
zu Fuße; 
Sie aber hebt ihn auf, und ſpricht mit heißem 
Kußee 8 
Sch komme vom Olymp zu dir, 
Am deine Tugenden durch Lebe zu belohnen 
Von allen die dort oben wohnen, 
Erkieſt' ich keinen mir; won 
Dich lab 0 auserwaͤhlt: dir ineine 10 * 
8 a geben, | 
pat ich den ſonderbaren Se 
Ich komm, und theile dir der Gottheit Würde wit; 
Mein Arm ſoll dich gewaltiglich erheben; | 
20 ſämber dir beym Styr den fürchtirtichten 


A 
Dich ſoll an dampfenden Altären 
Mit mir zugleich das Volk der Phrygier vereh⸗ 
| ren; 8 
und dafür heiſch ich nichts, als deine gert 
N | lichkeit. 


Hier 


166% mag 
ae buͤckt der Schäfer ſich ni fuenf 
munde 


Mach ihrer muͤtterlichen Hand, 


Und kuͤßt fie e ſtark, aus dem Bewegungs⸗ 


* Ahrunde! gta c 
Des BEN, eh ae Her; empfand; Inde wit 
Denn Liebe konnt er nicht empfinden. 


Si.ie aber laßt, zu Hoffnung groͤßrer Luft, 


Dadurch ihr gierig Herz eutzladen ; 
Drück ihn voll Inbrunſt an die Bruſt, | 
Will in en ſich ganz und gar vet⸗ 
en: 2 Kiesen 8 uu Umar Are 
And dinger ihn zu eee. 
Er ſchwoͤrt, weil ers nicht andern kaun, Ra % . 
Bey dem Neptun und bey dem Pan, 
Ihr ewig, ewig treu zu bleiben. 
Drauf ſinket ſie mit ihm auf eine Bank von 
„Moos; 


N 


nnd welche Ro da durch ihren Buſen ik 


Dies kann nur Wieland euch beſchreiben. 


Ay, 
1 


Nrn. 
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Sie ward berauſcht von Suͤßigkeit, 
und fiel in Schlaf der trunknen Leute; 
ö Indeſſen ſchlich der Hirt mit leiſer Schlauigkeik 
Sich unvermerkt von ihrer Seite, 
Und flog — Wohin? Dieß rathet, wenn ihr 
| | koͤnnt. 
Drey Stunden lang blieb er von ihr getrennt: 
Sie blieb in einem honigſüßen Traume 
Verwickelt, bis vom naͤchſten Baume 
Minervens Vogel klaͤglich ſchrie. 
Ihr Götter, nun erwachte fies. 
Fuhr plöglich auf, und rief vergebens: 
Ach! Atis, du Vergnügen meines Lebens, 
Wirſt du ſchon meiner Kuͤße ſatt. 
Wo biſt du? Welcher Daͤmon hat 
Aus meinen Armen dich geriſſen? 
Wo wird mein Fuß dich ſuchen muͤſſen ? 
Wo findet dich mein Blick, dem in der Unter 
Run! welt. | 
Und im Olympus ſelbſt, nichts auß er dir gefället 
£ B i Sie 
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Sie ſprachs, und ſchwang ſich auf den Wagen, 
Dem ſchönen Atys nachzujagen, 0 
Der allzufrüh die Treue brach; 

Fuhr über Stock und Stein und Huͤgel > 
Und gleich wie Hektor einſt mit ſeinen Pferden 

| | ſprach, 

So ſprach ſie ietzt durch manches Ach! — 

Mit ihren Löwen. Seyd, rief fie, wie Fluͤgel, 
Des Windes, bringet mich in einem jeden Hayn, 
In jede Flur, bis ich mein Liebſtes wieder finde 
Sie fuhr umſonſt durch alle Gründe, 

Durch jeden Hayn im Phrygerland: 

Hier lenkte ſie zuruck, und fand 18 
Nicht weit von der verlaßnen Grotte 
Ein Myrtenwaͤldchen, wo mit Lust zu bitterm 
Spotte, N 
Ein Satyr vor dem Eingang ſtand. 

Hier ſtieg ſie ab und gieng in eine dunkle Laube, 
Auf der ein Tauber {af mit einer jungen Taube, 
Und in der Laube ſelbſt befand 

ty 5 5 & Sich 8 


5 
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Sich Atys, den ein Arm, ein ſchöͤner Arm um⸗ 

ſchloſſen, du 
Und feine. Seele war in Freuden wie zerfloſſen. 
Er hoͤrte nicht Cobelens Tritt; 
Er ſahe nicht, was ihre Göͤtterſeele litt. 
Matronen, die ihr oft, von Wolluſt hingeriſſen, 
An junger Männer Herz den alten Buſen drangt, 
Und eurer Luſternheit gerechten Lohn empfangt, 
Matronen, fagts, ihr muͤßt mehr als die Muſe 

x | wiſſen — 
Wie dieſer Goͤttinn iſt gefchehus 5 
Als fie den Atys und die Philaris beyſammen, 
Verſunken in ein Meer von ehesten ae 
Unvorbereitet angeſehn. i 
Sie war wie von dem Donner Jupiters getroffen > 
Das Auge Rarrete , der Mund blieb gräßlichofens: 
Doch endlich brach der Zunge Band. | 
Da ſchrie fie laut, wie der Cykloze, 
Den der Gemahl der Penelore 
Sein einzig Auge weggebrannt. 
| 15 Ri 
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ECybele ſchrie nicht mehr, fie bruͤllte, "RES 
And ihre Loͤwen brüllten drein. 
Dias junge Paar ſprang auf, und ein Gewölke 
huͤllte 
Sie beyde, wie den Paris, ein; 
So daß fie der Gefahr entkamen: 
Cybele blieb wie angewurzelt da, 
und wiederholete den haſſenswerthen Namen 
Des Hirten, den ſie nicht mehr ſah. 
Ihr Mund, ihr Auge ſpruͤhten Funken 0 
Des Grimmes, und ihr Herz in ſchwarzen Gram 
verſunken, | 
Wollt immer brechen, und nun ſtammelte fie 
dieß | 
In rauhen und gebrochnen Toͤnen: 
Verwuͤnſchter Juͤngling, o! verfluchte Phila⸗ 
ris — 
Nun iſt mir Schimpf und Schmach gewiß. 
Wie werden mich nunmehr die Goͤttinnen ver⸗ 
f höhnen! 5 
5 Was 


+ 


Er 1 ke 
Was hilft, was uutzet mir mein aͤngſtlich Klag⸗ 
. geſchrey? — 
Und itzt zog ihr Geheul den Cypripor 1 
Der ohngefaͤhr mit ſeinem ſiegesreichen Bogen 
Von Tempe kam daher geflogen, 5 
Wo ſeine Macht ein Paar zu ſproͤde Shi 

zwang. 
Er jubelte, das ihm die feine Liſt gelang, 
und wird erblicket von Cobelen; 
Sie faͤhrt nach Art empörter Seelen 
Ihn zornigpolternd an, und ſpricht: 
Du Schalk, du kleiner Böſewicht, 
Du e meines Ruhms und meiner ſtolzen 
Ruhe, 

Du ſollſt erfahren, was ich thue. 
Warum haſt du mein Herz entbrannt, 
Und dieſen Atys, mir zum Schimpfe, 
Zu gleicher Zeit zu einer Thaͤlernymphe, 
Zu einer Baͤuerinn gewandt? 


a ae 
Worum? ſprach Amor; kannt du fragen? 
Die Hirtinn iſt dem Schäfer gleich 

An en und ar Retz und nee b 

5 Tagen; 

nid beyde find fie flammenreich, ira 2 f 
Und beyde hab' ich laͤngſt verbunden 905 
Es ir gar zu Ins Band. ö 


A an n 19 
ae „ bbbe baun de ten ehe 
u entbrannt, An, 2 N 


Was ſagſt di. deine Bubenhand 


Hat 12 5 und ſie ſchon laͤngſt ins dannen. | 
Kun an nn wunden ? n eee Ir 
Und ER feen durch rs, eg 
ner Macht, 
Mein fon verloſchnes Bufenfener 
Zu neuen Flammen augefacht e ale nuit ent 
O! fuͤrchte, kleines ungeheuer, 
Den ist erſtarrten Am, und zittere vor mir 
Ich will dirs nach Verdienſt vergelten. 
teh 5 ER | | Der 2. 


* 


der Gott der debe hac; Wit kanuſt du wich 
n füsfn? „; 4 
Du wurdeſt nicht entflammt von mi. 


Nein! Ahnfrau, nein! ben dieſen Bogen ſchwoͤr 


| ichs dir, 
Mit dem ich itzt zu meiner Mutter eile: 
Die Thorheit ſtiehit mir dann und wann, 


1 


. ich alſclünmert bin, aus meinem ki; 
1 der Pfe le 3 l 
und 10 f damit | w schnell sie Hk Nan 
In abgelebte Webehenen⸗ e 
Die Thorheit it alein der Grund , 
Iſt die Urheber o von deinen heiben Schmer⸗ 


vr 
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Aphroſine. 
Eine Erzählung 


# 


In. einer koͤniglichen Stadt, | ; 

Die abe Prunk und große Sünder 

Und Haͤuſer hatte, wie Berlinathen ſie hat, 

Zog Aphroſine zwey zugleich gebohrne Kinder | 

Nunmehr ins zehnte Jahr, und parte e 

Fleiß 

und keine Sorgfalt, ſie zur Tugend aufziehen. 5 

Denn Mädchen, die fo roth und weiß 

Wie Lilien und Roſen blühen. 

Sind ohne Furcht und Sitten, nichts. 

Schoͤn waren dieſe Töchter beyde: 

Die Feinheit ihres Angeſichts 

Gab ihrer Mutter Troſt im ſchweren Wittwenkleide; 
Doch 
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Doch ihres Buſens Liebling war 

Die lieblichlaͤchelnde Dorin; 
Ihr zarter Wuchs, ihr dunkles Haar 
Und ihre geiſtbelebte Miene 

Und feuerreiches Augenpaar, g 
Zwang jeden Menſchen, der ſie ſahe, ER, 
Zur ſtaunenden Bewunderung; ei 
Und da dieß ſchon anitzt geſchahe, 

Da noch ihr Auge viel zu ung ul 
Zum Herzbeſtricken war z was wire nicht geschehen 
Wenn ſie mit reifgewordner Macht 
Den Juͤngling ſiegend angeſehen, 

Und ihrer außern Reize Pracht 5 
Mit innern Reizungen vermehret? n 
Die Mutter ſahe ſchon voraus 8 
Von einem Eidam fich verehret, f 
Der ihre Tochter i in ein goldgeſchmuͤcktes * 
Paläſten ahnlich, führen. wuͤrde. 

Die zwote Tochter, Aphroſis⸗ a 
| War etwas minder ſchoͤn, doch fromm war fie gewiß 
N „ 


Ya 
2 


— 
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Sie machte ſtets die große Bürde 


Der ſchmerzlichſten Bekümmernixß 5 


In ihrer Mutter Herzen leichten 
Wenn ihre beyde Wangen feuchten 
Von Thraͤnen waren, als vom Falk 


Des Abendthau's die Sonnenblume, 
Dann fang die Tochter füß / gleich einer Nachtigall 
Ein heilig Lied zum Goͤtterlob und Ruhme, 


und kußete der Mutter Thraͤnen vom ee 


Das gute Kind! Sie wußt es nich, 


Ihr Vater gieng vor ſieben Jahren 

An einen ſchilfbewachſnen Flu „ 
und toͤdtete mit einem Bogenſchu ß 
Zween Waſſeivögel, die dem Flußgott heikg 


Y 


N N s waren; anne 
Und ſtieg itzt in ein kleines Boot. 


um ſeine Beute ſich zu hohlen, | 
und fand im 5 155 ſeinen Todt, MI 


Dachte er web und Kind den Eliten e an⸗ 


bee 


„%% 


Als ihn die schnelle Flut empfteng; 
Die Fiſcher kamen ihn, ach! alfkufpäe zu Hulfeß 
Starr brachten ſte ihm aus den Sthilfe 
Der armen Cattinn und ſeit dieſem Dage sing 
Dieß bange Weib mit ok a1 
dum Ufer, wo fein Grabmal waer 
Hier, ſprach fie: hier liegt meine Wonne, | 
Und sa ihr aufgeloͤſtes Haar 
Den Winden Preis, und fülkete die Lͤfte 
Mit ihrem klagenden Geſchre n. 
Sie brachte friſche Blumendüft e 
Zum Todtenopfer, wenn der May. | 
Die Fluren und den Garten kroͤnt ⸗ 
Goß Milch und Wein aufs Grab, und ſohnte 
155 Stuhgett e aus mit eines ee 
N | Blut 4 75 a 
Einf blieb fie ungewöhnlich lauge; 
Der en Au da ward der Kindern 
g 1 bange; in 
Sie ſahen mit verzugtem Muth) Jab 


8 K 


Durchs Fenſter, legten ſich heraus mit halben Leibe 

Und ſtuͤrtzeten zugleich herab: 

O! Wehe dem betruͤbten Weibe! 

Sie kam, und dieſer Anblick gab 

hr Stiche, die das Herze treffen müſſen; 

Denn, ach! Dorine lag zerſchmettert und entſtellt, 

Gleich einem Apfel, der vom Wipfel abgeriſſen, 

Von Aſt zu Aſt, ſtark auf den Boden, faͤllt; 

Sie warf ſich uͤber ihre Leiche, mit Verlangen 

Zu ſterben, und ſie frug nach Aphroniſen nicht. 

Ein Wunderwerk war mit dem Kinde vorge⸗ 
f gangen; 

Im Fallen hatte ſie der Sturmwind aufge⸗ 
| fangen, 

Und se mit heiterm Angeſicht/ N 

Drey Haͤuſer weit davon, ſo ſanft herabge⸗ 
0% flaſſez zn n 

So; leicht, als waͤrs ein Myrtenblatt. 

Sie kam, die Mutter zu umfaſſen. 

Die leichenblaß und ſterbensmatt 

| Auf 


e 
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Auf harten Pflaſter lag und in Dorinens Blute. 
und ſeht, den Augenblick erſchien im Stügelputg 
Der Goͤtterbothe, der Merkur, 
und ſagte zur Verzweiflungsvollen: 
Sey ruhig, klage nicht; die Götter wollen 
Der Menſchen Beſtes nur. 
Er ſprach es und verſchwand, und Aphroſine ſahe 
Im ſpaͤten Alter ſich gelabt, 
Von Aphronis, an der das Wunderwerk geſchahe. 
Die Goͤtter hatten ſie mit Tugenden begabt, 
Und uͤberdieß mit glaͤnzendem Verſtande: 
Dadurch ward ſie beruͤhmt in ihrem Vaterlande; 
Und jedermann rief ihrer Mutter zu: 
Heil dir, du frohe Mutter, du. 


Alzinder 


20 SE 
Alzindo * und Luc inde. 


Eine RER 


Hızinder und Lueinde 
„Genoſſen lange Zeit 
Beſchüͤtzt von Cypris Kinde, 
Das Gluͤck der Zärtlichkeit: 
Der Mutter bliebs verborgen; 
Wie lieblich manche Nacht 
Bis an den grauen Morgen 
Die Tochter zugebracht. 


Ihr Juͤnglig ſtieg behende 
Zum Fenſter ein und aus: 
So klettert an die Waͤnde \ 


Und auf das Taubenhaus 
Die blickbeflammte Katze 


Des Nachts mit kuͤhner Lit 
Wie er zu ſeinem Schatze 


Hinaufgeklettert iſt. 


Was de dort ales Baden 


Von Wonne ganz berauscht, 


Das mögen die errathen, 


Die nie der Mond belauscht 


Bey ſchlaugeſtohlwen Küͤßen, 
Die niemals nachgedacht, 1155 
Was ohne Vulkans Kiffen | 
Mars bey der Venus macht. 


*. 


* 
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Doch 


Dioch großes Gluck iſt, leider! 
Wie aller Welt bekannt, 
Nicht ohne bittre Neider, 
Nicht frey von Unbeſtand. 
Alzindors Freund, voll Tücke, 
Gab insgeheim ſich Muͤh, 
Das er ihr Herz beruͤcke; 
und ihn verſchmaͤhte fie. 

Da ſucht er ſich zu rächen, 

f Nach Art der jungen Herrn, 
Die viel aus Prahlſucht lerechen | 
Don Schönen, die fie gern | 
Durch Schmeichelfunf betrogen. — 
Hoͤrt, wie der Höllenbrand 
Alzindors Ohr belogen | 
Und leichten Glauben fand! 


Von 
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Von Bosheit angetrieben, 
Spricht fen verwüͤnſchter Mund: 
Lueind' hat mir geſchriebee n,. 
Daß ich den Liebesbund 
Mit ihr vollziehen ſolle, 

und daß ſie ſchon darzu 

Ein Mittel finden wolle, 

Wie man es heimlich thu. 


Alzindor wird durchdrungen 
Von graͤulich wilder Wuth. 8 
Wie nach Verluſt der Jungen, 
Die Loͤwinn Jaͤgerblut | 
Im Walde brüllend fordert, 
So fodert er voll Glut, 
Die ſchröcklich in ihm lodert, 
kueindens Buſenblut. | 


O! Weh, o! Schreck, o! Jammer, 
Mit bloßem Degen kömmt 8 
Er ſchnell in ihre Kammer, 
Und türzet ungehemmt f 
Von ihrer fügen Stimme, 
Wie Sturmwind auf fie zus. | 
Und fragt mit Donnerſtimme: 
Sag' an: Wem ſchriebeſt du? 


Lueinde ſpricht gelaſſen: 
An deinen Freund ſchrieb ich, 
Ha! aun mußt du erblaſſen, 
Ruft er; und möͤrderlich 
Fährt ihr bey ſanftem Lächeln 
Der Degen ſtark und tief 
Jus Herz; und ach! mit Röcheln 
Lallt ſie: Hier iſt — der — Brief. 
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Sie ſinkt, und laßt im Sinken 


Ihr Auge ‚ brechendmatt, 


Noch feine Blicke trinken. 


Er lieſt das Ungluͤcksblatt: 
Dem Lügner war geſchtieben: 
Herr, plagt mich laͤnger nicht! 
Nur einen kann ich lieben, 
Und dieſer ſeyd ihr nicht. 


O Scheuſal! — ruft er plötzlich: 
Stirb nach, hier liegt dein Weib? 
Drauf ſticht er ſich entſetzlich, 

Wie Kato, durch den Leib; 
Faͤllt auf Lueindens Leiche, 

Stirbt aͤchzend, und verflucht 
Nunmehr in Plutos Reiche 


Den Zorn der Eiferſucht. 


Roter 


T 2 Recept 


3 — 
Recept wider boͤſe Weiber. 


Eine Romanze. 2 0 


Ein armer Ehegatte, 

Der ohne ſeine Schuld 

Die Höll' auf Erden hatte, 

Ward endlich der Geduld 
Nach langen Jahren muͤde, 

und ſchaffte ſchnell und klug 

Sich vor dem Engel Friede, 

Der ihn mit Fzusten schlug. 


Sein Weib war bitterbäfe, 
Die Tobſucht rief aus ihr, | 
Bey manchem Zankgetoͤſe: 3 SuM 
Ein Leides thu ich mit? 

Ja ja, du Weiberhaſſer, 

Du Teufel, der du biſt, 

Ich ſpringe noch ins Waſſer, 
Wo es am tiefften iſt. 


Sie ſprachs zu tauſendmalen, 
Und ſprang ins Waſſer nie. 
Auf neue Maͤnnerqugalen 
Dacht ihre Seele fruͤh, . 
Sobald der Tag erwachte: 

Ihr Dänen, ſchwarz und klein, 
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Blies ihr im Traum bey Nächte 


Den Stoff zum Zanken eis 


> € 2 
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Eiuſt fieng beym Abendtiſche 


Ihr Zorn zu donnern an, 


Und ſtill, wie ſtumme Fiſche, 
Blieb ihr geplagter Mann z 195 
Ließ ihrer frechen Zune 
Den Zuͤgel — gab hr nach * 2 
Bis fie vom Waſſerſprungnge 


Da warf der Mann ſein Meſſer 


Tief in den Tiſch, und rießfßhß 


Das Weib an ein Gewaͤſſer. 
Hier, ſprach er: Thue die: 


Was du zu thun beſchloſſen. 


Hier fpringe mir hinab: 


ö 


Hier ſah ſie, furchtbegoſſe , 


Ins grauſe Waſſergraß. 


Sie 


- 
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Sie hing an ſeinen Armen 


und fühlte Todesauaal; 
Er aber, ohn Erbarmen, 
Er tauchte ſtebenmal 45 
Sie untet mit dem Kube, 
Bis ſie die Luft verlor: 
Und hub fie drauf beym oe 
Stark aus der Flut empor. 


Das Mittel half geſchwbden 
Sie ſeufzte leichenblaf: 
Ach! Männchen, ſey gelinde, 
Ach! liebes Maͤnnchen, laß 


Mich dieſesmal nur leben, 


Und ende meine Pein, 


Ich will mich gern beſtreben, 


Recht laͤmmerfromm zu ſeyn. 


64 


Der 


2 


N 
Der Mann ließ ſich bedingen, 
Das Weib ward zahm gemacht, 
Und an kein Waſſerſpringen \ 
Ward Fünftig mehr gedacht. 
Sie lebten, fanft. wie Tauben, | 5 5 2 


Von keinem Zank gequält, 25 


und alle Welt wirds glauben 


Weil es ein Weib ersäblt. 


e 


Dorimoͤn 


Dorimoͤn und Amit. 
Sein Idyll. 


Bey der Vermaͤhlung des jungen Grafen A 


von Stollberg : BERN 


\ 


Dorimôn. i 
Du Wonne meiner jungen Tage, 
Du Leben meines Lebens, ſage, 
Wie dieſe Hütte dir gefüllt? 
N l Amariette. Nl 
Wie einer von den Erdgoͤttinnen 
Der allerhoͤchſte Thron der Welt! 


Dorimön, 


Mein Vater wohnete darinnen 


Viel ſchöne Sommer lang, und fand 
Vergnuͤgen dran, mit eigner Hand 
€s Di 


* he 
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Die zarten Bäume su. begießen, 
Die datumal von mir fich noch utm{pannen ließen, 
und nun ſo hoch empor geſtrebt; 
Hier hat mein Vater froh gelebt, 
Wie in dem ſeligen Gefilde 
Der erſte Menſch mit ſeiner Braut, 
01 du nach eines Engels Bilde 
Fuͤr mich ſo liebenswerth gebaut, 
Hier will ich leben „dir zur Seite, 4 
So glücklich wie det erſte Mann. 
Amariette . 
Hier geb ich dir durch Blumen das Seite 
Vom kunſtgepflanzten Garten an 
Bis in die wilden gioſenhecken : 
Dorimoôn. 
Der Baabiarhue Duc ſoll dich und mich ver⸗ 
kecken, 
So oft der Mittag gutt, hier il 10 weden i 
In langen Zügen geizig trinken, 7 5 
ws wenn aus ungeraatten Finken 
| „%% 


Die bange Liebe lockend ruft, 
und wenn die Nachtigallen klagen, 
Daß Fels und Huͤgel Antwort giebt, 

Dann will ich im Entzlicken ſagen : 
Ich bin geliebt, geliebt, geliebt! 


. 
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r a n 9 
Amariette. 
2 Galt 


Und ich will mich von n ee kehlen 
Des Morgens, wenn aus Lerchenkehlenn 
Das erſte Lied gen Himmel toͤnt; 

Ich will die ſchoͤnſten Blumen pflücken, 
Den kleinen Altar auszuſchmücken, 
Den deine Mutter oft gekrönt 
Mit Roſen und mit Rebenranken; 
Dann wecket dich mein ſanfter Kuß, 
Dann folgſt du meinem Wink und knieſt mit 
mir am Fuß 
Des Opferheerdes, dem zu danken, 
Der alle Menſchen werden hieß, 
Und ‚uber unſern Hͤͤurtern Sonnen 
3 | und 
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und um uns her die Flur entſtehen lie 

und dich erſchuf, den ich ſo zärtlich lieb ges 
wonnen, 

Dich meines Herzens ſuͤßen Freund 

Dann beten wir und loben mit einander 

Den guten Gott, der uns vereint, 

Und unſer Lob ſteigt an einander 

Gleich zweyen Flammen hoch empor, 

Und unſer Lob erreicht fein Oh. 


1 1 


Auf die Geburt des jungen Prinzen 
von Preußen. | 


Menne Seele taumelt, nicht berauſcht von 
Weine, 

Im bemooſten Faſſe hergebracht vom Rheine, 
Oder übers Meer geſandt; 
Wonnetrunken bin ich, mich erfüllen deine 
Freuden, liebes Vaterland. 


Alle Kinder jauchzen, alle Greiſe gluͤhen; 


Friedrich, dein Erhalter, wiegt auf ſeinen Knieen 


Dielen koͤniglichen Sohn, 
Den er dir zum Herrſcher weislich wird erziehen, 
Und der Zoͤgling laͤchelt ſchon. 


8 1 Denn 
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Denn er ſcheint zu horchen „was ſein Lehrer ſaget, 
Der ihn zaͤrtlich küßet, und ihn . fraget: 
| An Ob er künfte fi ch beſtrebt, 95 
Daß er uͤber alle ſeine Vöͤter raget, 

Die bisher berühmt gelebt. 


"Liebling meines Herzens, fprich der große Weist 
Wie der made Wandrer ſchmachtend Trank und 
Suyeiſe, 
Wie der Steuermann den Rand 
Tiefer Fluten wuͤnſchet auf der weiten Reiſe: 
2 „Alſo wünfchte dich das Land. 


Heil mir, daß du kameſt! Heil ſey deiner keuſchen 
Jugendlichen Mutter, die das Schnſuchtsheiſchen | 
Meines Volkes hat geſtillt? 197 
Du wirſt meine Hofnung nimmer nimmer tin 
490 . ſchen; .* A i 
Sie wird ganz in dir erfülle, 


NH ö Fruͤh 
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Früh wirſt du erkennen, daß man auf der Erde 

Durch die Tugend jenem Herrſcher Ähnlich werde, 
Deſſen Herrſchaft ewig iſt; 

Und daß du dem Hirten bey der kleinſten Heerde 
Deine Guͤte ſchuldig biſt. 


Deine hochſte Wolluſt wirſt du mit Entzuͤcken 
In der Uebung finden, Menſchen zu begluͤcken, 
Und dafuͤr geliebt zu ſeyn. 
Keinem, als dem Schmeichler, wirſt du zornig 
blicke, 
Und ihm nie dein Ohr verleihn. 
/ 0 
Alſo redet Friedrich, ſeine Thränen feuchten 9 2 | 
Dieſe Stirne, welche dermaleinſt wird leuchten 
ueber dich voll Gnad' und Huld. 
Wohl uns, daß wir unſrer Wuͤnſche Ziel er⸗ 
reichten 
Nach ſo langer Ungedult. 


Die 
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Die verlebten Männer nebſt den grauen Müttern, 

Sprechen: Wohl euch, Entel! eure kinder ittern 
Nie vor dem Erobrungsgeiſt! 

Reine Donner werden dieſen Thron erſchüttern; 
Dieſer Thron wird nie verwayſt! 


Toͤchter, ſtreuet Blumen, bringet Opfergaben 5 

Um die goldne Wiege; kleine muntre Knaben 
Macht ein Singechor, und ſprecht: 

8 du ſollſt zum Opfer unſre Herzen haben, 
Kind von goͤttlichem Geſchlecht! 


K. d 


An 
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An Herrn 
Leibmedieus Zimmermann. 


Bey ſeiner ausgeſtandnen Wundkur in Berlin, 
1771. | 


nn ET 


a Der große Kato war kein Weiſer, 
Als er in Utika dem Schickſal widerſprach, 
Und wegen Caͤſars Lorberreiſer, 

Sich wüͤthend in die Leber fach: 


Das Buͤrgerblut ward nicht gerochen, 
Roms Freyheit nicht befchügt, und ihre Feſſeln 
Wa nicht 
*. Durch ſeine wilde That zerbrochen: 

Nie fing’ ich ihm ein Lobgedicht. 
D Dich 
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Dich aber möcht? ich gern befingen, 
Du, der dein Leben des Erhaltens werth ge⸗ 1 
1 ſchaͤtzt, i 
und mit der größten Quaal zu ringen, 
Sich heltenmuͤthig vorgeſetzt. 


So viel hat Herkul kaum gelitten, 
Da des Centauren Blut ihn durch und durch 
entbrannt, 


Als bey zweytauſend Meſſerſchnitten | 


Des Arztes — deine Bruſt empfand.) | 


Noch ſtaunet Schmucker in Gedanken; 
Er ſieht dich unter ſeiner kunſtberuͤhmten Hand 


Noch immer ohne Zuck und Wanken; 


In keinem Blick iſt Widerſtand. 


Wenn 


) Dies geſchah den aaſten Juni in einer Zet 
von anderthalb Stunden bey der Operation. 
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Wenn er zum Schaudern wird bewogen, 
So munterſt du ihn auf, fo wird nach deiner Ast 
Der Mund zum Lächeln fanft verzogen 
Mit großer Geiſtesgegenwart. 


Du wollteſt leben, und du lebteſt 
Für deine Kinder, und auch fuͤr die feine Welt, 
In welcher du dir Ruhm erſtrebteſt, 
Die manch Geſchenk von dir erhält. 


Kein Stoikus war in dem alten 
Geſtrengen Sparta mehr voll Muth und Schmerz 
Ienstrug, 
Als Zimmermann, der ſich erhalten, 
Durch Marter, zum gemeinen Nutz. 


Diuä biſt geſund für tauſend Kranken, 
Die du von Charons Kahn in Jahresfriſt zurück 
Ins Leben zeuchſt, und alle danken | 
Dir ihres neuen Daſeyns Gluͤck: 


D 8 Da 


N 
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Du lebſt für Aeſeulapens Söhne 


Die von dir lernen, und o! Freund, vielleicht, 


} vielleicht 
Lebſt du auch noch für eine Schöne, 
Die dir an ſanftem Herzen gleicht, . 


Die irgendwo fuͤr dich gebohren 


und auferzogen von der Huldgöͤttinnen Fleiß, 


Das Kleinod, welches du verloren, 1 
Die Gattinn — zu erſetzen weiß. 


Der | 
Leibmedieus Zimmermann, 
| in Sansſouci. 


Den ıten November, 177 r. 


Wie Alexanders Beitgenoffen 

Nach Delphos giengen, und des Gottes Ge 
a gegenwart, 

Von heiligem Schauer uͤbergoſſen, 

Mit ſchneller wunderſamer Art 4 

Empfanden auf des Tempels Stufen; 

So gieng der Schweizer, Zimmermann, 

Juͤngſthin nach Sansſouei, vom Koͤnige berufen, 

Und ſtaunte da den Marmor an, 
„„ und 
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und fuͤhlete die Gegenwart der Muſen 
Die vor und um den Koͤnig gehn. 


Sein ſchwellend Herz erhub ſich klopfend in dem 


Buſen 
Und dlieb an feinem Munde ſtehn. 


Itzt kam der Koͤnig — itzt ergriff ihn Froſt und 


Hitze, 
5 war in Muth? als kaͤme, mit dem Blitze 
In aufgehabner Hand, von des Olympus Spitze 


Der Goͤttergott herab. 1 


Jedoch, fo bald der König mit dem Geiſte 
ate Sanſtmuth ihm wen holde Vue 
gabs 


— 


und einmal lächelte — da ward der Schweizer | 


dreiſz / 


und feine Rede foß den Hunigisorten nach, 


a Die Friedrich eine ganze Stunde 


Hindurch aus vollem Herzen ſprach. 
Auf Ciceros und Ciſars Munde 
Hat nie die Sonda fo geſchwezt⸗ 


2 
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Nie ſprach im edlen Markaurele 
Mehr eine königliche Seelen 

Die Goͤttern nachzuahmen ſrebt, 

Mit einem Römer oder Griechen. 
Nach dieſer theuren Stunde pries 
Der Schweizer Gott durch Thraͤnen heiß und fuͤß, 
Daß nicht fein Geiſt von ihm gewichen, 
Daß er ihn auf der Erde ließ, 

um dieſen König anzuſchauen. 

Ihr Völker, die ihr euch bemuͤht, 
Ihm Ehrenfäulen aufzubauen; 

Ihr Dichter, die ihr ihm ein Lied 
Wollt fingen, wie Virgil geſungen, 


Seyd noch ſo ſtark von ſeinem Ruhm durchdrungen; 


Wer nicht ſein ſtrahlend Auge ſieht, 

Wer nicht in ihm die Menſchenliebe höret, 

Mit aller ihrer Goͤttlichkeit; 

Der weiß noch nicht genug, daß er die Nachwelt 
| Ichret, 

Was Friedrich war zu unſrer Zeit 

a ar An 
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Herrn Hofrath Raſpe, 


in Caſſel. 


— ——ů—ů  <e 


Der du auf Steinen und auf graugewordnen 
| Muͤnzen 8 

Des Alterthums berühmte Koͤpfe kennſt, 

Und unter allen vergoͤtterten Prinzen 

Den juͤngern Caͤſar göttlich nennſt; 


Weil ihn Horaz und Maro fangen, 
und beyde Sänger auf ihr goldnes Saytenſpiel 


Den Sonnenblick von feiner Huld empfangen. 
Freund, ſoſcher Prinzen giebts nicht wiek > 
eu 
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In alten und in neuern Zeiten. 
Doch laͤßt nicht Caͤſar Joſeph itzt N 
Die deutſche Muſen, die fein Doppeladler 
ſchützt, 
In hundert Wettgeſaͤngen ſtreiten 2 
Erweckt das Lach eln feiner Gunſt a 
Nicht edlen Ehrgeiz in dem Spieler auf der 
Bühne! 12 5 

Er ſtrebet, daß er ſich durch Molierens Kunſt 
Zwiefachen Lorbeer, ſo wie Molier „verdiene — 
Und muntern nicht zu neuen Liedern mich 
Die Helden auf vom Gwelfenſtamme? 
Wie friſches Oel die zitternde Flamme 
Der ſterbenden Ampel belebt; 
Al ſo beleben mein ſinkendes Feuer 
Die Prinzen durch ihren huldwinkenden Blick. 
Auch Deſſaus Fürſtinn, — Welch ein Gluck! — 
Wirft meiner beneideten Leyer 
Die ſelbſt der Pariſer hört, 
5 Oft Blumen zu vom fuͤhlenden Buſen 

* B 5 Im 
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Im Arme Leopolds, und lehrt 

Sanft ihren erſten Sohn — Kind, opfte früh 
den Muſen 


| und Grazien, und horche gern, wie wir, 


Die vaterlaͤndiſchen Geſaͤnge. 


Kein fremdes Lied, kein galliſch Spiel vers 


draͤnge 
Das Lied Teutoniens bey dir. 


C 


An 
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An Bruͤcknern. 
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Als er die Rolle Medons ſpielte. 


Den Erdgebohrnen allen 

Ward ein beſtimmtes Loos, 
Nachdem es den Goͤttern gefallen, 
Klein, mittelmäßig, oder groß, 
Verſchiedenen wurden Talente gegeben, 
Heroorzuſchimmern in der Welt, 

Und wenn ihr Bau vom Staub zerfällt, 


Noch in dem Tempel der Ehre zu leben. 


a 
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Als Brückner einft gebohren ward; 

Da ſprach der Muſenvater: 

Nehmt Töchter dies Knaͤhchen von feuriger Art 
Und bildet es fuͤr das Theater. 

Da neigete Terpſichore 

Zuerſt ihr Haupt — Da legte 

Die Hand aufs Herz Melpomene, 

Thaliens Buſen regte 


| 5 Sich pflegegierig empor. 
Doch mit gefluͤgelten Fuͤßen 


Kam einer der Goͤtter den Muſen zuvor. 
Sie laͤchelten und ließen 


Den kuͤnſtelehrenden Merkur, 


Das Knaͤbchen lehren und bewahren. 

Sie ließen ihm aber den Zoͤgeling nur 

Bis zu den Jüuglingsjahren, 

Da ward er ganz der Ihrige, ganz 

Erfuͤllet — Begeiſtert von ihnen 

Erringet er ſich einen unſterblichen Kranz 

Auf dieſer Buͤhne, die unter den Buͤhnen 
Germa⸗ ; 
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Germaniens glaͤuzt, I 
Wie Hefperus unter den Sternen. 
Schon lange ward er mit Ehre bekraͤnzt 
Und ſtrebet noch immer zu lernen. 
Melpomene lehret noch immer ihm vor: 
Noch immer trinket ſein horchendes Ohr 
Der Goͤttinn weiſe Geſetze, un! 
Und ſinnet vom Morgen bis Abend darauf, 
Damit er nicht eines verletze, 
Damit er nicht ſtrauchle im rühmlichen Lauf. 
Sagt, Kenner, was will er noch werden 
Bewegt er euch alle nicht ſchon 
Durch Ausdruck ſeiner Gebehrden, 
Durch ſeiner Stimme maͤchtigen Ton, 
Durch ſeine gewaltigen Blicke, 


he en, 
m. a, N 


Zum Trauren, oder zur lachenden Luft? 
Wenn uͤber ein graͤuſam Geſchicke 
Aus Medons beſtuͤrmeter Bruſt 


Die Klage bricht; und was er leide 


Aus jeder Miene blickt; 


Dann 


Br en 
e ee 


BA Se | 

Daun fuͤhlen wir alle vom haͤmiſchen Neide 

Die Tugend und Unſchuld gedruͤckt, 

und aͤchzen voll Kummer und Schmerzen, 

Und wenn er den kriechenden Feinde vergiebt, 
Und ſiegend die Rache des Weiſen veruͤbt, 
Dann quellen aus fröhlichen Herzen 

Die Thraͤnen zum Auge, wir gluͤhn, 

und lieben die Tugend, den Dichter und ihn. 


„n 


1 g | Auf 
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Auf die Geburt 
der Koͤniginn Charlotte 


von Großbritannien. 


I? Klio redet oft mit liederreichem Munde ä 
Selbſt Jupiters Gedanken nach; 

Sie ſagte mir, was in Charlottens erſter Stunde 
Die göttliche Lueina ſprach. 


Willkommen, Tochter, dich wird pallas unteꝛweiſen 
Heil dir, begluͤckt gebohrnes Kind, 

Dich wird die groͤßeſte der Nationen preiſen, 
Die vom Neptun beſchütet find, 


64 Se 


Ihr König wird aus deinem kleinen Vaterlande 

92 Dich uͤbers Meer zum Throne ziehn, N 

Und Hymen knüpfte nie fo diamantne Bande, 
Als zwiſchen deiner Hand und ihn. 


Dich wird in feinem Arm Saturnia beneiden; 
Denn du biſt ſeliger als ſie. 

Du wirſt geliebt, du ſchmeckſt derfiebe ſuͤße Freuden, 

Und ihre Quaalen kennſt du nie. 

Von allen Müttern, die der Erde Fuͤrſten geben, 

Wirſt du die glücklichſte genannt; 

Ein ganzer Heldenkreiß bekoͤmmt von dir das Leben 

Und wächfet an Minervens Hand. 


Auch Hilft die Gütigkeit der fanften Eharitinnen, 
Dir ſchoͤne Töchter auferziehn: 
Sie werden einft als junge K Königinnen 
Dem mütterlichen Arm entfliehn, 


1 Durch 


s 
Durch deren hohen geiz und Schönheit du georgen, 
Der freyen Britten beſten Fürſt, . 
Noch immer feſſelſt, wenn du / wie einintermorg en, 
Weiß um die Schläfe biſt. 


Von eurer Eintracht und Geſelligkeit bewogen, 
Ahmt Albion euch nach, und macht, 

Daß Amoꝛ niemals meh mit ſhlaugeſpaften dagen 
Des Ehegottes lacht. 


So ſprach diechöttin itzt; und ihr ihr holden tochter 
Des meerumfloß nen Albions, 

Ihr edlen Söhne tauſendjaͤhriger Geſchlechter, 
Liebt dieſen Schmuck des Throns! 


Liebt dieſe Koͤniginn mit en und tretet 
In ihrer Tugend Fußtritt früh; 
und ihr Matronen und ihr grauen Manner betet 
Aus Liebe gern für fie, 
* 


E Kleont 


a 
Kleont und Julie. 


Den 19. Nov. 1771. 


Klerndes hieng allein den Muſen an, 
Ihn reizten ſeines Landes Töchter nicht; 
Schön, wie der Blumengoͤttinn Bieblingetind, 


Erfchluf er in platoniſcher Entzuͤckung ſich 
Oft traͤumeriſch ein reizend Ideal, 


Das nirgend war, als nur in ſeiner Seele. 


Vergebens blickt er Jahre lang umher 
Und endlich fand fein Auge zum Erſtaunen 
Auf jener Flur, wo meine Theſtylis f 
Gebohren ward, ein Maͤdchen, deſſen Miene 


Dem Laͤcheln feiner Selbſtgeſchaffuen glich; 


Die durch ihr himmliſch ſchoͤnes, edles Herz 
So liebenswerth, als Medons Klelie, 


Und durch die Kunſt des goldnen Saitenſpiels, 
g Das 


J 


„ 
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Das fie mit Meiſtergriffen zaubriſch rührt, _ 
Ihm lieb, ihm lieb iſt, wie Melpomene. 
Mit dieſer geht der gluͤckliche Kleontes 
Heut in den Tempel Hymens an der Hand 
Des Liebesgottes, und der Goͤttinn Freunde, 
Und alle Muſen, die mit ihm vertraut 
Seit feinem letzten Knabenſpiele waren, 
Weißagen ſich von ihm und Julien 

Im naͤchſten Jahr' den erſten ſchoͤnen Knaben 
Den fie zum deutſchen Sophokles erziehn. 


e 


— 
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Nein Goͤtterguͤte, die zuweilen 


* 


68 


Auf Ihro koͤnigl. Hoheit 


die Fuͤrſtin von Anhalt Deſſau. 


Den 24. Auguſt 1771. 


142 


f Scoͤn iſt im fuͤrſtlichen Garten die Furcht 


Des Pfir ſichbaumes, den die goldne Morgenſonne 

Mit honigfloͤßendem Blicke beſucht - 

Doch dreymal ſchoͤner iſt des Fürften Augen⸗ 
wonne, 

Die, fuͤr ihn geſchaffen, der kommende Herbſt 

Gleich einer fpäten Rofe brachte. 

O Nachwelt, die du einſt ihr Bild in Marmor erbſt, 

Dieß Grazienangeſicht machte 

Sie nicht allein anbetenswerth; 


Von dem Olympus in Sterbliche fährt, f 


Eb. ſie ans Tagelicht ee 
Und 


+ und alle wor mit welchen die Götter 
Ri vordem | 

Des delenache Mutter geſchmuͤcket, 

Die machten ſie ſo himmlisch angenehm, 

Und alle Seelen entzuͤcket. | 

Wohin ihr liebliches Auge ſich wandt', 

Voll füger. geiſtiger Strahlen, 

Ward jeder Buſen entbrannt: 

Kein Rubens wüßte dieß Auge zu mahlen, 

So reizend, ſo voll fanfter Majeſtaͤt. — 

Ihr ling nach uns gebohrnen Toͤchter ſeht 

Das eigentlichſte Bildniß der holden 

In Enkelinnen noch durch jedes Seculum, 

und hoͤrts, ſie machte Leopolden 

Sein Deſſau zum Elyſium. 

Er ward von ihr geliebt, als ein arkadiſcher 8 
nie, | 

Er flocht ie Blumen in ihr lockigt Haar, 

Und fie wand einem Kranz von Myrte, 

Die n und knoſpig war, 

E39 | um 
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Um fein friedſelig Haupt, und fagte: 
Wohl mir, daß du, mein lieber Fuͤrſt, 
Nie nach dem Kranze ringen wirſt, | 
um welchen Hektor einft fein muntres Leben 
| 0 g wagte, Een d es 
So bitter ſich auch uͤber ihn 
Andromache, fein armes Weib beklagte. — 
Nein, du wirſt nie mit der Bellona ziehn, 
Mars wird dich nie von meinem Arme 
| trennen. 
Dein Unterthan wird ſtets im Freudenton 3 
Dich ſegnen, und dich Vater nennen; f 
Und Friedrich, unſer Sohn ! 

Wächft unter deinen Augen auf, und lerne 
Die große Kunſt, durch welche der Regent 5 
Von ſeinem Volk den Ueberdruß entfernet, 
Indem es gegen ihn von Kinderliebe brennt, 

und ſich von ihm geliebt erkennt. 


S , 


1 


Auf 


AR. 


Auf die krankgeweſene Braut 


des kochiſchen Acteurs. 


welcher in der Emilie den Grafen Apiani macht, 


Am 12. April 1772. 


— — 


Endlich, gutes Kind, gelangſt | 


Du nach mancher Todes angſt 

Noch zum Ziel der Braͤute; | 
Hymen zog den Knoten zu, 
Wer iſt fröhlicher als du, 

und der Freund an deiner Seite? 


1 
1 


Ach! den Goͤttern ſey es Dank, 


Daß du nur noch liebeskrank 

Dich an H. . lehneſt, 

Und nach jenem Aeſculap, 

Der dir neues Leben gab, 

Dich nicht mehr fo ſeufzend ſehneſt. 
N E4 


Deine 


= 


Der fo freundlich Lächeln kann, 
Der ſo herzlich weinte, 
und fo klaͤglich hat gethan, 


Als dich in den Schattenkahn 
Charon mitzunehmen meynte. 


Klopfend frag das Herz in dirt, 2 
Alter Fähren laß mich bier; TE 
Ich bin jung von Jahren: 


Und mein Braͤutigam iſt ſüß; - — 
Und der alte Schiffer ließ 5 


Seinen Kahn vom ufer fahren. 2 


Wohl dir, angenehme Braut, 
Amor hat ein Grab gebaut, 


Wo du nicht verdirbeſt; 


Wo du nur auf Blumen ſinkſt. 
und indem du Kuͤſſe trinkſt 
Eines ſanften Todes ſtirbeſt. 


Deine ung, iſt der Mann, 


— 
3 
— . 


Schme⸗ 
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Schmecke dieſen Wonnetodt, 
Und mit Wangen roſenroth f 40 in 
Wache vom Entzuͤcken | 
Wieder auf, und ſprich: o Mann 
Nur allein Gott Homen kaun 

Mich mit neuem Reize ſchmüͤcken. 


Hymen ſey dein Lebelang ie 5 
Bis ins Alter dein Geſang,̃, 
Und die Frucht von Hymen 
Werd' ein junger Apian, ir 
Dem einſt auf der Spielerbahn 
Große Kunſtempfinder rühmen. * 


x 0 


ma 2 
Wiegenliedchen, 
dem Sack⸗ und Spaldingiſchen Enkel 


N zu Magdeburg gewidmet. 
Den zten September 1771. 


— 


1 


Eukel zweyer großen Prieſter, 
Die ſo fromm als heiter finds 

Mie ſey deine Stirne büfer, 

Weine nicht, du ſuͤßes Kind, 


Laͤchle deiner Mutter Buſen | 
Dankbar und zufrieden an; | 
Künftig traͤnken dich die Muſen, 
Wenn dein Geiſt erſt ſaugen kann. 


Künftig wirſt du, holder Knabe, 125 
Durſtig nach der Weisheit ſeyn; i 
Und dein Vater hat die Gabe, 3 
Freundlich Hope er fie dir ein. 
ene 7 * Wenn 


Wenn du deinen Namen wee 
und den ‚feinen lallen kannfy 0 - 
Wird er dich ſchon fanft belehren, | | 
Das 0 * umſonf beam. 


Wirſt du erbe, kleines Weſen, 
Dann enthüllt ſich dein Verſtand; 
Dann wirft du ein Büchlein leſen, 
Das Beſtimmung wird genannt. 


O! da leruſt du, nimmer muͤde, 
Tugendhaft und glücklich ſeyn; 
Aber jetzt ſchlaf bey dem Liede 
i Deiner guten Freundinn ein. 8 6 65 


* e | 


Das 
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ia k Des | 
Verſprechen eines Mannes 
an ſeine kranke Frau. 


Der Jungfer Fethackin erzählt im Stahlſchen 
Hauſe. 


M epſantus gieng zu ſeinem Weibe, 
Die mit geſchwollnem kranken Leibe 


Schon manche Nacht und manchen Tag 
Auf einem bangen Bette lag; | 


Sie ſeufzte: Schatz, bey meinem bittern Leiden 


Will mir der Arzt die Schenkel noch zerſchneiden; 


Die Waden ſind ſchon wundenvoll 


Vom ſpanſchen Fliegenbiſſe, 


i Und ach, der böfe Doctor fast, 


Daß ich den Schnitt noch uͤberſtehen muͤſſe. 
Bin ich nicht ſchon genug geplagt? N | 
Was aber thut man nicht fein Leben zu erhalten? 


Hier 


3 


Hier nahm der freundliche Mepfant 
Die kranke Gattinn bey der Hand, 
Und bat fie, laſſe dir die Schenkel nicht zer⸗ 
ſpalten! | 
Die Aerzte martern nur den ſchwachen Koͤr⸗ 
perbau, | 
Der wie der Tag hat abgenommen. 
Stirb lieber, ſtirb geſchwind, o meine gute 
i Frau, 
Ich ſchwoͤre dir bald nachzukommen. 
Er ſprachs, und ſeine Kranke litt 
Kein Waſſerzapfen, keinen Schnitt; 
Sie quaͤlte ſich noch ſieben Wochen, 
Und ſtarb, und endete die Noth. 
Doch, Freundinn kurz darauf erſchien der blaſſe 
Tod f 
Dem Mann im Traum, und ſprach: 
Mepfant, du haſt verſprochen, 
Der lieben Frau bald nachzugehn; 
Haft du den Tag ſchon auserleſen? 


8 an 

Ich werde keinen Spaß verſtehn. 

Tod, rief Mepſant es iſt ja nicht mein Ernf 
geweſen, 

Ich wollte nur das Doctorlohn, 

Das viele Geld erſparen. | 

Ich bin ein muntrer Mann von zwey und vierzig 

a Jahren, nr uf 

Und wuͤnſche mir nichts weniger, als ſchon 

Dem Weibe nachzufahren. a 


er 


Ueber die Emilie Galotti. 


An Sr, Durchl. den Feldherrn Ferdinand 
Herzog zu Braunſchweig und Luͤneb. 
Im April 1772. 


— 


O Ferdinand, bey deſſen Namen - 
Der Britte ſchwoͤrt, der Deutſche ſich verbeugt, 
Der Gallier die Schrecken noch bezeugt, 
Die Über ihn im Treffen kamen, 0 
Als um dich her die Donner Jupiters gekracht — 
Du biſts, den nie die ſchwere lange Weile 
Verdruͤßliche Minuten macht. | 5 
Du haſt vielleicht mit Schnitzung neuer Pfeile, 
Mit Schaͤrfung deines Schwerdts den Wintertag 
e verbracht; 
Und einen u Theil der truͤben Nacht 5 

\ ‘ Ä Beym 


FP 
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Beym Schauplatz dich erhohlt, wo neulich tief 
* im Schleyer 
Die Braut Emilie verbfil, 
| A als wie vor einem Ungeheuer, 
f 1 Von Furcht und Schrecken ganz erfuͤllt, 
1 


An ihrer Mutter Buſen ſtuͤrzte, 
Und ſtrenger Sittſamkeit getreu f 
Den ſtrengren UM bat, daß er ihr Leben 


128 kuͤrite. 
BR einer frommen Tyranney 


Wußt er den fchönften Buſen zu durchſtechen. 
Dein Beyfall und dein Urtheilſprechen 


War eh für den Mann, der uns die Heldinn 


ſchuf, 8 
Und Ehre fuͤr das Weib, von der ſie ward ge⸗ 


5 en, 
Groß iſt des Dramadichters Ruf, 


And groß die feine Kunſt, die nur ein Kenner 
rt a fuͤhlet. f 


Auch 


an 81 
Auch ich empfand die mütterliche Wuth 
Der Klaudia letzthin drey Tage nacheinander: 
Der Thetis Auge war in keiner ſtaͤrkren Glut, 
Als einſt Achilles am Skamander | 
In einer ſchrecklichen Gefahr 
Verfolgt von Wellen, und faſt umgeſchleudert 
8 war, 
und ſie, mein Sohn! mein Sohn! geſchrieen. 
Auch konnte Klytaͤmneſtra nicht 
Durch jeden Zug im zornentbrannten Angeſicht 
Mehr fagen, um ihr Kind dem Kalchas zu ent⸗ 
BR e ziehen, 
Als unſte feinſte Spielerin: | 
Ihr Blick, ihr Ton, ihr Armausbreiten 
Riß mich und alle Seelen hin; 
Und ich verſetzte mich in jene graue Zeiten 
Des Sophokles und Aeſchylus, | 
Und rief den Seelen zu, die dazumal gelebet: 
RS Seht 


— 
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Seht eute Dichter, eure Spieler aufgelebet, 

Und weint noch einen Thraͤnenguß, 

und fuͤhlt noch einmal, daß ihr lebet. 

Ich ſprachs / und weinte noch aus RUHE, 0 

b Als Klaudia den Marinell 705 ns 0 

je Nicht m mehr mit ihrem Donner bebend machte. 

O dieſer Marinell wie fein, wie wunderſam, 

Er Aug und Ohr zur Staunung brachte, 5 

So bald er auf den S Schauplatz kam; 

Mit welcher Wahrheit und mit welcher Kunſt er 
ſpielte, 

Darzu ist jeder Ausdruck viel zu klein; 

Dieß koͤnnte Leßing nur allein . 

So nacherzaͤhlen, fo beſchreiben, wie ichs fühlte: 

Denn bis zum Abſchen ward die W 

Des ſchlauen Hofmanns vorgeſtellet, i 

Der nur aus Eigennutz ein Freund des Fuͤrſten it, 

Und ſeine ſchwache Tugend Täler, 


In⸗ 


Süden er Streich auf Streich ihr en 
8 weiß, 

Und wenn er fie aus feiner. Bruſt getrieben, 

Mit unermuͤdet boͤſem Fleiß 

Die Laſter ſchminkt damit feine Herr fie möchte 
| lieben, 

Und ihnen füße Namen giebt. 8 
Ich wandte mich von dieſem Lüftlingskuechte 
Zur Graͤfinn, welche bis zum Unſinn heiß Jer 
Das ganze maͤnnliche Geſchlechte 
Verwuͤnſchte, und mit Gift und Stahl 
Geruͤſtet kam, den Prinzen noch einmal 
Zu ſehn, und ihn und ſich zu morden. 

Hohn, Rachſucht, Liebesneid, und Liebesraferen 
Sprach wechſelsweiſe, ſprach aus ihrem Blick und 

| Munde, ; 
| Ich glaubte, daß Medea gegenwärtig fen, 
Als nun Orſina in dem neuen Freundſchaftbunde 
Dem alten Graf der Rache Werkzeug lieh, 
Medea a wie fit, 
g F 2 So 


— 
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So bitter, und mit ſolchen Trieben, 
und doch muß ich die arme Gräfinn lieben, 
Die ſo verlaſſen, fo verachtet ſich befand. 
Ich zuͤrnte, daß der Graf den Zorn in ſich ver: 
ſteckte, 
Den Prinzen ohne Widerſtand 
Sein Kind zu laſſen ſchien, und ihm nicht kuͤhn 
a entdeckte: 
Prinz, ich weiß alles, weiß daß dieſer Wien 
Die Mörder Apiaus gerüstet; 
Ich weiß, daß dich nach dieſem reinen Quell, 
Nach meiner Tochter hier, gelüſtet. i 
Ich fluche dir mein Ach und ach, 
Und ehe ſie den fremden Händen * 
Wird anvertraut, ſoll fie, gleich der Virginle, | 
Don meiner an durchbohrt, ihr junges Leben 
| enden. 
der Prinz war weich, war kein wegen 
5 Tyrann, 
Die Schaan, die bittre Reue hätten 
| N Im 


= 85 
Ihm ſchuell ergriffen, und der alte boͤſe Mann 
Der konnte leicht, daß ſuͤße Maͤdchen retten. 
Der furchtbegoßne Fuͤrſt geſtand 
Sein ſchwaches Herz und ſeines Dieners Tücke, 
Ward wider ihn von Grimm entbrannt, 
Und hieß, mit einem Fluch im Blicke, 
Ihn ewig aus den Augen gehn; 8 
und gab den. Göttern dieſer Erde, 
Die lange Zeit nach ihm entſtehn, 
Zur Lehre, daß ein Fuͤrſt leicht zum Tyrann en werde, 
Wenn ihn ein Buſenfreund regiert, | 
Der fi eben Teufel in dem Herzen 5 | 
Und einen Schmeichler in den Honigmunde führt. 
Ich ſprachs umſonſt, und fah mit Schmerzen 
Der ſchoͤngebrochnen Roſe Fall, | 
Und feufste laut, und überall 
Ward nachgefeufzt / denn alle Seelen fanden 
Den Marinell derwünſchungswerth. 
Da gieng ich fort, und dachte Ferdinanden 
Der gern mein Lied im ſanften Tone hört, 
nr 33 Nur 


* 


Ihr großes Herze vor dem Gift 


Nur keine Schmeichler, keine Marinelle, i 
Die ganz ohnfehlbar als ein Kind 
unmittelbar ein Geiſtchen aus der Hoͤlle 
Erhielten, und durch ihn verteufelt find, 
Nein, dacht ich, nein, die Gwelfen alle ſchützen 


* * 


Der Schmeicheley, und insgeſammt befigen 


Sie der Minerva Schild auf den kein Wurfpfeil 


trift — 


| Auf den fie fich mit ihrer Tugend ſtuͤtzen 


\ 


An 


An 
| Mademoiſelle Rebbeld 


in Berlin, 
sach überfiandnen Pocken. 


Eu; bebte des fergenen, Paares, | 


Welches dich nähret, lehret und ſchützt, 
und in dir ein füßes, wahres | 9, 
Wiedergeſchenktes Vergnügen beſitzt — 5 
Danke mit deinem zukuͤnftigen Leben, 
Lobe mit jeder Empfindung die Macht, 

54 b Welche 
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Welche dem Tode Befehle gegeben, 
8 Nicht mit ewiger Nacht 
Dein ſchon zitterndes Auge zu decken. 
Ach, dein keuchender Buſen empfand 
Schon des Grabes gewaltige Schrecken, 
Und gen Himmel gewandt 
War das Auge der Mutter, mit Thraͤnen 
Ueber und uͤber benetzt. 
Durch dein winſelndes Stoͤhnen 
Ward ihr liebendes Herze verletzt. 
Mit ihr weinte, von Kummer durchdrungen, 
Auch der minder weichliche Mann, 
Den noch keiner zu Thränen zarten, 
Der ſonſt jedem ungluͤck . kaun 
Wann es ihn bedrohen ſollte ? 
Dieſem befürchtenden Vater entfiel 
Aller Muth, wenn er dich troͤſten wolle | 
Den er ſahe dich am Ziel | 

Dei⸗ 
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Deines kaum begonnenen Lebens: 

Sein Gedanke wiederholte tauſendmal: 

Armes Mädchen, ach! du ſtrebſt vergebens 
Hier zu bleiben, deiner Jahre Zahl 

Iſt vollendet, wie die Zahl der Monden 
Von dem jugendlichbluͤhenden Stahl, 

Dem die Grazien zu Londen 

Roſen auf ſein Grab geſtreut, | 

und dabey voll Mitleid ſangen: 

Deutſcher Juͤngling, deine Redlichkeit 

Laͤchelte von deinen Wangen 

Und von offener Stirne herab, 

Und der Mann, der ſie dir erblich gab, 
Wird umſonſt nach dir verlangen, 

Ruft umſonſt den einzigen Sohn, 

Dien die böſe Krankheit weggeriſſen, 
Welcher vom bräutlichen Lager und Thron 
Oft die Fuͤrſtenkinder folgen muͤſſen. 


* 


F 5 Frem⸗ 
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Fremdes Erdreich deckt dein ſchoͤnes Haupt, 
Deinen Schweſtern, deinen Spielgeſellen 
Iſt nichts weiter vom Schickſal erlaubt, 
Als im Geiſt ſich um die Gruft zu ſtellen, 


Die dich, Blume der Jugend, geraubt. 


y 180 4 
- 
’h 1 
1 . ir, 
9 
7 8 a 
2 5 * an; 1 27 
1 a A 
N * > 


er 2. 


die Mütter | 
des seifenden Chur und liefländiſchen Adels- 


— 


. 


Enie Mütter, die ihr eure Selen. 
Oft zu reiſenden Soͤhnen geſandt, 

Laß euch bey der Wiederkunft erzaͤhlen, 
Welches Fuͤrſteng ehorchende Land 
5 Ihnen am beſten gefallen, . 

Welche Köoͤnigsſtadt 


Er = 

unter den Koͤnigsſtaͤdten allen 

Ihre größte Bewunderung hat? 

Und ſie werden euch ſagen, 

Das Berlin den Preis 

Ganz davon getragen. 

Ol der Künſteverfeinende Fleiß 

Strebet hier unter dem Schutze des Weiſen 
Nach dem Gipfel der Vollkommenheit! 

Eure Kinder werden alles preiſen. | 
Meine Coderfähigfeit 

Iſt su kleig, die Wunder zu beſchreiben, 5 | 
Die nur eine Kunſt ea 0 
Ewig groß wird Katharina bleiben 
Bey der Heldenbewundernden Welt — 
Ewig ſchoͤn, und ewig aufbehalten 

Das Geſchenke Friedrichs von Berlin. 

925 Bleiche 


x 
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Bleiche zitternde Geſtalten, 
Ueberwundner Ottomannen knien 
Vor dem Poreelaingemachten Throne, 
Weiß, wie ein gefallner Schnee; 
und in ernſter Grazie 
unter einer Lorberkrone 
Blickt die Kaiſerinn umher; 
Auf dem koͤſtlichen Tafelgeſchirre 
Flammt das brennende Meer, 
Fliehn die Türken, in der Irre 
Liegen ſie vor den Siegern geſtreckt, 
Mit lebendigen Farben gemahlt, | 
Werden die Grauen des Todes entdeckt, 
und die Thaten des Reußen erzaͤhlt. 
unnachahmliche Thaten des Krieges, 


Dem kein roͤmiſcher glich, 


de Als 


Rahn, 


„ — 
Als vor helfenden Göttern des Sieges 
Mithridat von Wald zu Walde wich — 


Und die fuͤrchterlichen Hanniballen 
Und das fisie Karthago zuletzt 


Vor dem römiſchen Muthe gefallen, 


Der Freyheit höher, als Leben geſchützt 
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